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wollnetzen. Um Vergleiohswerte erhalten zu können, waren auch ei-
nige andere Netztypen, vor allem die in: der Nordsee üblichen 
Reibnetze (Maschenweite 26-27 mm) an Bord~ Trotz des kommerziellen 
Mißerfolges der Fleetversuche ist zu betonen, daß der großmaschige 
Netztyp in keiner Hinsicht enttäuscht hatl 
1. Zählungen der pro Netz gefangenen Heringe ergaben, 
daß die Fängigkeit der großmaschigen Treibnetze 
eindeutig die der Nordsee-Netze übertrif'ft. 
2. Damit steht in Zusammenhang, daß beim Einholen der 
Fleet vor dem Passieren der Gee.trol1e nur vereinzelt 
*eringe aus den großmaschigen Netzen herausfielen. Bei 
den Nordsee-Netzen' traten durch das He'rausf'a1len hinge-
gen' beträchtliche Verluste auf (30-50~). 
J. Längenmessungen zeigten, daß der mit großmaschigen 
Netzen gefangene Hering'größer ist als ' der mit Nordsee-
Netzen gefan'gene. Die mittleren Längen betrugen in einem 
typischen Falle 28~94 ± 0,10 cm (großmaschige Netze) 
und 27,59 ± 0,16 cm (Nordsee-Netze). Die Differenz ist 
signifikant. 
Abschließend sei vermerkt, daß das erstmals im Winter 1958/59 
von deutschen Loggern aufgesuchte Fanggebiet der Irischen See 
durch die von irischer Seite zum Jahresbeginn 1960 geplante Neu-
regelung der Fischereigrenzen für die Große Heringsfischerei 
uninteressant wird. 
H. Bohl 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
Erfolgreiche Einschiff-Schwimmschleppnetz-Versuche auch 
in der Loggerfischerei ' 
Anband der auf mehreren Versuchsreisen in den Jahren 1954-1959 
gewonnenen Erfahrungen konnten im wesentlichen durch SCHÄRFE 
für Fischdampfer und -kutter praxis reife Einschiff-Schwimmschlepp-
setze entwickelt werden, die in Verbindung mit der Netzsonde 
einen Hgezielten" Fang pelagischer Fischschwärme ermöglichen. Die 
Wirtschaftlichkeit dieser Fangmethode in der Heringsfischereiwur-
de für Fischdamp:fer inz'wischen nachgewiesen. Über die baulichen 
Besonderheiten und die Virkungsweise des Einschiff-Schwimmsch1epp-
netzes wurde in diesen "In:formationen" und in den "Protokollen zur 
Fischereitechnik",6. 2~43. 1959, eingehend berichtet. Deshalb 
wird an dieser Stelle nicht weiter darauf eingegangen. 
In der Zeit vom 17.11. - 3.12.1959 fand eine weitere, wiederum 
vom Institut für Netzforschung, Hamburg, geleitete Versuchsreise 
statt, deren Ziel der Nachweis war, daß auch mit einem modernen, 
für die Schleppnetzfischerei eingerichteten Logger eine rentable 
Fischerei mit dem pelagischen Schleppnetz auf die mit dem bisher 
üb~ichen Fanggeräten - Grundschleppnetz und Treibnetz - nicht 
erreichbaren hochstehenden tleringsschwärme möglich ist. Gleichzei-
tig sollten der Kapitän und die Besatzung des für die Fahrt auser-
sehenen ML "Meck1enburg", BV 96, der Bremen-Vegesacker Fischerei-
Gesellschaft mit der neuartigen Fangmethode vertraut gemacht werden. 
Die Mitte1:für die Versuche waren dem Verband Deutscher Herings:fi-
schereien vom Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten zur Ver:fügung gestellt worden. 
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Durch schlechte Witterungsbedingungen und das Fehlen jeglicher 
Heringsschwärme konnten in der Irischen See, einem Gebiet, in dem 
au~ Grund der vorherigen Versuchsreise mit dem FD "Rendsburg M 
eine erfbl€%,eiche Anwendungsmöglichkeit des pelagischen Schlepp-
netzes erho~~t wurde , keine nennenswerten Fänge erzielt werden. 
Auch au~ den anschließend ·· au~gesuchten FangjÜätzen vor Dieppe 
verlie~ die Fischerei an~angs wegen mangelnder Heringsvorkommen 
auch am Boden ~ast ergebnislos. Erst während der letzten drei Fang-
tage der Versuchsreise traten dort Schwärme von Laichhering au~, 
die eine ertragsreiche Fischerei zuließen. In diesen drei Tagen 
konnten mit dem Einschi~~-Schwimmschleppnetz unter Bedingungen , 
die noch keines~alls als ideal zu bezeichnen waren,etwa 280 Kantje 
Laichhering ge~angen werden. Dieses Ergebnis hielt nicht nur dem 
Vergleich mit den in unmittelbarer Nachbarscha~t zurselben Zeit 
mit dem Grundschleppnetz ~ischenden Loggern stand, sondern die 
Fischerei mit dem pelagischen Schleppnetz hatte · darüber hinaus 
auch den Vorteil , daß im Gegensatz ·· zur Grundschleppnetz~ischerei, 
die wegen des rauhen Grundes erhebliche Netzverluste in Kau~ 
nehmen mußte, das Netz von An~ang bis · Ende der Reise seine· Ein-
satz~ähigkeit voll behielt. . 
Das ~ür die Versuche verfügbare, von der Firma ENGEL-Kiel 
aus Nylon •. endlos ange~ertigte Netz hatte einen Um~ang von ·600 
Maschen. Seine · Größe stand in richtigem Verhältnis zur 'Maschinen-
stärke des Loggers (600 Ps). Es wurde mit 40 m langen Standern und 
Süberkrüb-Scherbrettern gefahren. Seine Mantlvrierbarkeit kann als 
gut bezeichnet werden. Dabei hat es sich als besonders günstig er-
wiesen , daß die Maschine und der Verstellpropeller des Loggers von 
der Brücke aus direkt gesteuert werden konnten. . 
Die Netzsonde der ATLAS··Herke, Bremen war gegenüber den vorherigen 
Versuchsreisen verbessert und ihre Störan~älligkeit soweit beseitigt 
worden, daß während der gesamten ~eise an diesem ~erät keinerlei 
Schäden au~traten. die seine Gebrauchsfähigkeit hätten in Frage 
stellen können. 
Wenn auch das Gesamtergebnis der Versuchsreise mit insgesamt 
etwa 330 KantjeLaichhering, von denen ca. 290 Kantje mit dem 
Schwimmschleppnetz und 40 Kantje mit d er Fleet ge~angen trurden, gering 
erscheint, so zeigt doch die Tatsache, daß allein 280 Kantje davon 
innerhalb eines Zeitraumes von drei Tagen ge~angen werden konnten,daß 
das pelagische Schleppnetz unter geeigneten Bedingungen auch von einem 
modernen Logger aus mit gutem Er~olg einzusetzen ist.Däs Interesse -
der Kapitäne der anderen Schlepploggeran dieser neuen Fangmethode 
läßt ho~~en, daß in Zukun~t dieses neue Fanggerät mehr und mehr Be-
deutung auch in der Logger~ischerei erlanGen wird. 
Ein aus~ührlicher Bericht über die vorliegenden Versuche mit 
näheren technischen EinzelheIten · wird demnächst in den "Protokollen 
zur Fischerei technik" verö~fentl·icht werden. Eine ausführliche Be-
schreibung der neuen Fangtechnik tur die Heringsfischerei · wird in ab-
sehbarer Zeit als Beiheft zu diesen "In~ormationenN erscheinen. 
R. Steinberg 
Institut ~ür Netz~orschung. Hamburg 
Großhamen aus Riyyinylalkohol - Netzgarnen haben sich 
bewährt I 
Mit Hil~e von Zuschüssen des Bundesministeriums für Ernährung, 
Landwirtscha~t und Forsten konnten zwei Küstenhamen aus PVA-Netz-
